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,Für eine glückliche Zukunft aller Kinder" 
Herzliche Glückwünsche allen Kindern nachträglich zum Internationalen Kindertag. Eine von vielen Brigaden, 

die ihren Patenkindern zu ihrem Ehrentag gratulierten und Geschenke überbrachten, war das Kollektiv „Werner 
Seelenbinder“ aus RG 3. Auf unserem Bild zusammen mit den Kleinen des Kinderheimes „Agnes Smedley*. 

Planerfüllung 1969 - 
Startposition für 1970 
Betriebsdirektor Genosse Herbert Becker eröffnete Plandiskussion 

Vor Funktionären der Partei, Ge¬ 
werkschaft, FWJ und staatlichen 
Leitern unseres Betriebes eröffnete 
am Dienstag, dem 27. Mai 196!) im 
Terrassensaal Betriebsdirektor Her¬ 
bert Becker die Diskussion zum Plan 
1970. 

Ausgehend von der Situation unse¬ 
res Betriebes führte Genosse Becker 
aus, daß wir nur dann unsere hohen 
Aufgaben für die Zukunft lösen kön¬ 
nen, wenn wir die Tagesaufgaben, 
die vorgegebenen Kennziffern 1969 
erfüllen. 

Kritisch schätzte er ein, daß wir 
als Werk für Fernsehelektronik der 
Staatsdisziplin zur Erfüllung unse¬ 
rer volkswirtschaftlichen Aufgaben 
gegenwärtig nicht gerecht werden. 
Das aber ist das Wichtigste: Erst 
durch die Erfüllung der Planaufga¬ 
ben 1969 werden wir uns die rich¬ 
tige Startposition für 1970 schaffen. 

Die nächsten Maßnahmen, um un¬ 
seren Betrieb wieder 'zum zuverläs¬ 
sigen Partner unserer Volkswirt¬ 
schaft zu machen, sind eingeleitet. 

Jetzt kommt es darauf an, eine 
hohe Arbeitsorganisation und -dis- 

ziplin zu entwickeln und ein noch 
engeres Verhältnis zwischen Leiter 
und Brigademitgliedern zu schaffen. 
Es kommt darauf an, daß jeder 
staatliche Leiter, jeder . Werktätige 
an seinem Arbeitsplatz sich seiner 
Rolle als sozialistischer Eigentümer 
noch bewußter wird und danach 
handelt. Verantwortung für das 
Ganze tragen heißt: sich täglich ein- 
setzen für höhere Qualität, für die 
Senkung der Kosten, täglich den 
Kampf aufzunehmen gegen Mittel¬ 
mäßigkeit und Selbstzufriedenheit. 
Dafür gibt es auch in unserem, Werk 
eine Reihe guter Beispiele. 

Die Schärfe der Klassenauseinan¬ 
dersetzung mit dem Imperialismus 
verlangt auch von uns als struktur¬ 
bestimmender Betrieb unserer 
Volkswirtschaft konsequentes Han¬ 
deln, setzt uns die Maßstäbe, um die 
Frage „Wer — wen?“ zugunsten des 
Sozialismus zu entscheiden. 

In den Beschlüssen von Partei und 
Regierung kommt immer wieder 
klar zura Ausdruck, daß der Kampf 
um eine' bedeutende Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zur Meisterung 

der wissenschaftlich-technischen Re¬ 
volution nur so erfolgreich sein 
wird, wie wir es verstehen, unsere 
Menschen in den sozialistischen Kol¬ 
lektiven in diesen Prozeß einzubC' 
ziehen. Die schöpferische Mitarbeit 
aller Werktätigen ist das wichtigste 
Potential, die Überlegenheit unserer 
sozialistischen Gesellschaftsordnung 
zu beweisen. 

Wenn wir in den nächsten Wochen 
die Aufgaben für 1970 diskutieren, 
müssen wir berücksichtigen, daß der 
Plan 1970 Verbindungsstück zum 
Perspektivplan 1971 bis 1975 ist, für 
die Lösung der Aufgaben von mor¬ 
gen also von größter Wichtigkeit. 

Die Kontrolle der Maßnahmen zur 
Erfüllung der Tagesleistungen ist 

■ jetzt eine der wichtigsten Voraus¬ 
setzungen, um uns auf den Plan 1970 
vorzubereiten. „Wir müssen immer 
krUisch von der Plansituation dieses 
Jahres ausgehen“, sagte Betriebs¬ 
direktor Becker. „Schließlich wollen 
wir zum 20. Geburtstag unserer Re¬ 
publik nicht als Schuldner im Mit¬ 
telpunkt der Kritik stehen, sondern 
würdige Leistungen auf den Ge¬ 
burtstagstisch legen.1- 

In Bezirksleitung 
der SED gewühlt 

Parteisekretär Genosse Horst Su¬ 
doma wurde auf der Berliner Bezirks¬ 
delegiertenkonferenz der SED als Mit¬ 
glied in die Bezirksleitung unserer 
Partei gewählt. 

Als Mitglied der Revisionskommission 
der Bezirksleitung gewählt wurde Ge¬ 
nosse Rolf Brandt, Bildungsstätten¬ 
leiter. 

Beiden Genossen unseren herzlich¬ 
sten Glückwunsch! 

Kommunique 
des Produktionskomitees 

Die 12. Beratung des Produktions¬ 
komitees wurde am 22. Mai 1969 mit 
nachstehender Tagesordnung durch¬ 
geführt: 
1. Einschätzung der Planerfüllung 

1, Halbjahr 1969 
2. Stand der Wettbewerbsverpflich- 

! tungen 
3. Plan der Arbeits- und Lebens-; 

bedingungen 
Den Bericht zu Punkt 1 und 2 der 

Tageordnung gab der Kollege Be¬ 
triebsdirektor. Becker. Ausführlich 
ging er ajif die ernste Plansituation, 
besonders in den, Betriebstellen 
D und B, ein. Beide Betriebsteile 
haben zur Zeit hohe Lieferrüde¬ 
stände und eine hohe Aussdouß- 
quote. Diese beiden wichtigen Fak¬ 
toren haben einen negativen Ein¬ 
fluß auf die Erfüllung unserer ge¬ 
samten betrieblichen Pläne. 

Der Betriebsdirektor schätzte ein, 
daß die FührungS- und Leitungs¬ 
tätigkeit in beiden Betriebsteilen 
nicht in Ordnung ist und kurzfristig 
durch geeignete Maßnahmen zu ver¬ 
bessern' ist. Die vorgelegten Auf- 
holepläne werden nicht erfüllt, sind 
unreal und müssen neu erarbeitet 
beziehungsweise überarbeitet wer¬ 
den. (Fortsetzung S. 4/5) 

können wir heute melden, daß an unserem Betriebssportfest 13 Fußballmannschaften, 3 Handballmannschaften 
und 7 Volleyballmannschaften teilnehmen werden 
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Vor Globalstrategen schützen 

Termin: 10, Juni 1969 

Alle Eltern, deren Kinder in 
unseren Ferienlagern ihre 
Sommerferien verleben werden, 
möchten wir darauf hinweisen, 

daß die Elternanteile und Fahr¬ 
kosten bis zum 10. Juni 1969 an 
der Hauptkasse (Hauptwerk) 
einzuzahlen sind. 

Scholz, Gruppenleiter 

Verlängerung der 
Betriebsausweise 

Bis zum 30. Juni 1969 werden 
die Betriebsausweise für das 
II. Halbjahr 1969 verlängert. 

Die Ausweise sind ohne Hüllen, 
nach gedruckten BA-Nummern 
sortiert, täglich in der Zeit von 
9 bis 15 Uhr im Einstellungs¬ 
büro Bauteil V II, Raum 2114, 
vorzulegen. Gleichzeitig erfolgt 
die Verlängerung der Ausweise 
für betriebsfremde Personen. 

Mopedlehrgang 

Das Verkehissicherheitsaktiv 
unseres Werkes hat die Absicht, 
für interessierte Kollegen einen 
Mopedlehrgang zur Erlangung 
der Berechtigung zur Führung 
eines Mopeds durchzuführen. 
Bei einer genügenden Anzahl 
von Interessenten wird der Lehr¬ 
gang in Kürze begonnen. Wer 
mitmachen möchte, melde sich 
bitte schriftlich mit Namen, Ab¬ 
teilung und Telefonnummer bei 
Kollegen Weiland, Abteilung 
TI 2. 

Weiland 

Vorsitzender des VSA 

Köpenicker Sommer 

Die diesjährige Festwoche 
„Köpenicker Sommer'' findet in 
der Zeit vom 21. bis 29. Juni 
statt. 

Jubiläumsgrüße 

Unseren besonders herzlichen 
Glückwunsch den Kollegen, die 
20 Jahre in unserem Betrieb 
tätig sind. Es sind Paul Oswaidt 
(RE 5), Kurt Weihs (TM 6) und 
Karl Ehlert (TM 6). 

Zum 12jährigen Betriebsjubi¬ 
läum gratulieren wir Werner 
Eichelbaum (DE 5), und Erna 
Neumann (RV 2). 

Zur 5jährigen Betriebszugehö¬ 
rigkeit grüßen wir Manfred Wie- 
mer (VF), Henning Schwarz (RT 4) 
und Hannelore Kühn (KM 6). 

Die Militarisierung der westdeut¬ 
schen Atomindustrie und damit die 
rüstungswirtschaftliche Konzeption 
der westdeutschen Monopolbour- 
geoisie auf diesem Gebiet wird von 
einer Anzahl , Faktoren beeinflußt, 
die bei den konventionellen Waffen 
und den sogenannten klassischen Rü¬ 
stungsindustrien keine entscheidende 
Rolle spielen. 

Solche Faktoren sind: 

$ Die Atomwaffe ist eine qualitativ 
neue Waffe, die die Existenz der ge¬ 
samten Menschheit bedroht. Aus die¬ 
sem Grunde konzentriert sich der 
Kampf der Sowjetunion, der DDR. 
der anderen sozialistischen Staaten 
und der Friedenskrüfte der ganzen 
Welt nicht nur auf die Probleme der 
atomaren Abrüstung und die Nicht¬ 
verbreitung von Kernwaffen im all¬ 
gemeinen. sondern vor allem auch 
auf die Verhinderung der atomaren 
Bewaffnung der westdeutschen Bun¬ 
deswehr. Das erklärte Ziel des west¬ 
deutschen Imperialismus ist es. die 
Ergebnisse des zweiten Weltkrieges 
zu revidieren. 

• Die westdeutschen Imperialisten 
mußten sich in den Pariser Verträgen 
gegenüber ihren NATO-Partnern 
verpflichten, auf dem Territorium 
Westdeutschlands keine Atomwaffen 
herzustellen. Die Verpflichtung er¬ 
gibt sich für Westdeutschland primär 
aus dem Potsdamer Abkommen. 

9 Die westdeutschen Imperialisten, 
die ihren mehrjährigen Erd Wick¬ 
lungsrückstand auf dem Atomgebiet 
durch die internationale Zusammen¬ 
arbeit rasch aufholen wollten, muß¬ 

ten ihren Vertragspartnern zunächst 
weitgehende Kontrollmöglichkeiten 
zur Garantierung der friedlichen 
Verwendung der gelieferten Materia¬ 
lien, Ausrüstungen und Vorrichtun¬ 
gen einräumen. 
9 Die amerikanischen Imperialisten 
wollen zwar ihre Vorherrschaft in 
der NATO insbesondere durch die 
amerikanische Kontrolle über die 
Atomwaffen des Bündnisses auf¬ 
rechterhalten, machen jedoch ihrem 
Hauptverbündeten in Europa, dem 
westdeutschen Imperialismus, ge¬ 

Inzwischen wurde mit dem Bau 
einer Anlage zur Aufarbeitung be¬ 
strahlter Kernbrennstoffe im Kern¬ 
forschungszentrum Karlsruhe begon¬ 
nen, deren Inbetriebnahme für 1969'/ 
1970 geplant ist. Damit wird in West¬ 
deutschland der nukleare Zyklus ge¬ 
schlossen, der den westdeutschen Im¬ 
perialisten eine von ihren NATO- 
Partnern unabhängige Herstellung 
von militärisch verwendbarem Plu¬ 
tonium gestattet. 

Hiermit wurde eine brennend 
aktuelle Problematik angeschnitten, 

Artikelserie zur zivilen Verteidigung 
von Hans Beyer 

fährliche Zugeständnisse in der ato¬ 
maren Zusammenarbeit. 

• Die französischen Imperialisten 
sind nicht daran interessiert, ihren 
Rivalen im Kampf um die Vorherr¬ 
schaft in Westeuropa zur Verfügungs¬ 
gewalt über Atomwaffen zu verhel¬ 
fen. Frankreich verhinderte die Pläne 
der Bonner Revanchepolitiker, im 
Rahmen der Euratom eine gemein¬ 
same kleineuropäische Atomwalfen- 
produktion in Gang zu bringen. 

Die vorgenannten Faktoren kön¬ 
nen jedoch nicht verhindern, daß in 
Westdeutschland das für die Eigen¬ 
produktion von Atomwaffen notwen¬ 
dige atomare Rüstungspotential ent¬ 
stellt. 

die im Zusammenhang mit der be¬ 
sonderen Aggressivität des westdeut¬ 
schen Imperialimus und Militarismus 
gesehen werden muß. Unsere Partei 
und Regierung hat die Entlarvung 
der reaktionären Ziele des westdeut¬ 
schen Monopolkapitals stets als akti¬ 
ven Beitrag zur Erhaltung des Frie¬ 
dens. verstanden und zugleich not¬ 
wendige Konsequenzen für die zu¬ 
verlässige Verteidigung unserer Er¬ 
rungenschaften abgeleitet. 

Jeder Kollege kann davon über¬ 
zeugt sein, daß es in seinem ureigen¬ 
sten Interesse liegt, wenn unser 
Staat militärisch stark und unan¬ 
greifbar ist und die Zivilverteidigung 
verstärkt wird. 

Ächtung, Ettern! 

Die Elternversammlungen zur 
Vorbereitung der Sommerferien¬ 
gestaltung finden wie folgt statt: 

Für die zentralen Pionierlager 
M. I. Kalinin und Bollmannsruh 
II. und III. Durchgang am 9. Juni 
1969 im Speisesaal 1 (Hauptwerk) 
um 14.45 Uhr und 10.15 Uhr. 

Für das Kinderferienlager Jo¬ 
hanngeorgenstadt I. und II. Durch¬ 
gang am 10. Juni 1969 im Speise¬ 
saal 1 (Hauptwerk) um 14.45 Uhr 
und 16.15 Uhr. 

Für das Kinderferienlager in 
Ukley und Körbis-Krug am 11. Juni 
1969 im Speisesaal 1 (Hauptwerk) 
um 14.15 Uhr und 16.15 Uhr. 

Im Interesse ihres Kindes bitten 
wir Sie, an der Versammlung teil¬ 
zunehmen, da Ihnen dort alles 
Wichtige mitgeteilt wird. 

Bonner AtomrUstunq 

s 
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Die WF-llattsch(r)eibe 
Ic7i glaube im Namen aller derjeni¬ 

gen Kollegen zu schreiben, die sich 
am 17. und IS. April auf dem Werk¬ 
hof vor der Papierpresse einfanden, 
um aus einem Riesenstapel von 
neuem Prospekt- und Werbematerial 
sich einige für sie interessante 
Schriften aussuchten. 

Warum hat man diese Prospekte, 
Halbleiter-, Empfängerröhren- und 
Spezialröhrentaschenbücher, um nur 

Nicht dufte! 
einige von den dort abgelegten Bü¬ 
chern zu nennen, nicht über die Ab¬ 
teilungen an die Kollegen verteilt 
oder über den Volksbuchhandel bsw. 
Bastlerläden an die Bastler ver¬ 
kauft? Wie vielen Kollegen und Bast¬ 
lern hätte man damit bei ihrer Ar¬ 
beit helfen können! Auch wenn es 
nicht die neuesten Ausgaben waren, 

so sind die dort enthaltenen Daten 
und Angaben doch richtig. 

Geht man jetzt in die Werbeabtei- 
lungund fragt nach Halbleiterbücher ::, 
so bekommt man ein Kopf schütteln 
zur Antwort. — Da kann man nur 
sagen: eine „dufte“ Organisierung 
der Verantwortlichen. — Vielleicht 
könnten diese Verantwortlichen hier¬ 
zu Stellung nehmen. 

K. I„ 
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AUS DEM LEBEN 

UNSERER 
Von der Berliner Bezirksdelegiertenkonferenz der SED berichtet FDJ-Sekretör Walter Jäckel, 
einer von 15 Delegierten unseres Betriebes 

m 

Grundsalz unserer 
Partei: enges, 
kameradschaftliches 
Verhältnis zu 
allen Kollegen 

Gemeinsam mit 1500 Genossen 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands des Bezirkes Berlin 
nahm ich an der Bezirksdelegier¬ 
tenkonferenz am 31. Mai und 1. Juni 
1969 in der Dynamohalle teil. 

In seinem Referat wies der 1. Se¬ 
kretär der Parteiorganisation des 
Bezirkes Berlin, Genosse Paul Ver- 
ner, den Weg für die folgenden zwei 
Jahre. 

Auftrag und Aufgabe jedes ein¬ 
zelnen Genossen unserer Partei sind 
die neuen Maßstäbe unseres Volks¬ 
wirtschaftsplanes. Hierbei geht es 
im besonderen um größere Anstren¬ 
gungen bei der Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität, der Senkung der 
Kosten und der Erhöhung der Quali- 
tät unserer Erzeugnisse. Es geht also 
um die Erreichung des Weltniveaus 
unserer Erzeugnisse. 

In diesem Ringen, so sagte Ge¬ 
nosse Verner, geht es nicht nur um 
hohe Leistungen in der materiellen 

Produktion, sondern es gilt, die 
Entwicklung des geistigen und kul¬ 
turellen Lebens, die Arbeits- und 
Lebensbedingungen unserer Men¬ 
schen. zu verbessern. 

Unsere Partei will keine Admini¬ 
stration, sondern die Einbeziehung 
aller Menschen in den gesellschaft¬ 
lichen Reproduktionsprozeß. Der 
Grundsatz unserer Partei, daß jeder 
Genosse ein kameradschaftliches 
und vertrauensvolles Verhältnis zu 
seinen Kollegen herstellt, muß von 
unserer Parteiorganisation stärker 
beachtet werden. Das heißt, wir 
müssen mehr Vertrauen in die Kraft 
und Geschicklichkeit unserer Werk¬ 
tätigen setzen. 

Für unsere Leitungen ergibt sich 
die Aufgabe, besser als bisher unser 
Werkkollektiv zu führen und unsere 
ausgearbeitete und ständig zu ver¬ 
vollkommnende Prognose zum 
Ausgangspunkt von Führungsent¬ 
scheidungen zu machen. 

Das erfordert ein neues Denken, 
ein stärkeres Einbeziehen unserer 
Kollektive in Lenkimgs- und Lei- 
tungsprozesse. Ausgehend von der 
allseitigen Weiterentwicklung Ber¬ 
lins als Hauptstadt unserer DDR er¬ 
geben sich auch für unseren Betrieb 
große Aufgaben, die sich vor allem 
auf die Erhöhung unserer Produk¬ 
tion, der Qualität und des Automati¬ 
sierungsgrades richten. 

Es gilt, die Ziele von 19311 schon 
1975 zu erreichen, um damit einen 
wesentlichen Beitrag in der Ausein¬ 
andersetzung mit dem Imperialismus 
zu leisten. 

Ich persönlich glaube, daß wir 
diese 55ele erreichen können, daß 
die Parteiorganisation unseres Wer¬ 
kes die Delegiertenkonferenz gut 
verstehen und werten wird, und 
wünsche allen Kollegen und Genos¬ 
sen viel Erfolg bei allen unseren 
Bemühungen. Walter Jäckel 
1.Sekretär d. i'DJ-Grundorganisation 

Qualifizieren heißt 
planen auf weite Sich! 

In Vorbereitung der 2. Frauenkon¬ 
ferenz wurde in zahlreichen Aus¬ 
sprachen und Beratungen den Pro¬ 
blemen der Qualifizierung breiter 
Raum geschenkt. Viele Frauen und 
Mädchen haben sich ernsthaft die 
Frage gestellt: was werde ich in zehn 
Jahren einmal machen und wo werde 
ich in zehn Jahren arbeiten. 

Diese Gedanken und Fragen sind 
Teile des perspektivischen Denkens 
und bringt zum Ausdruck, daß un¬ 
sere Frauen und Mädchen ein Recht 
darauf haben zu wissen, wohin unser 
Werk, unser Betriebsteil sich ent¬ 
wickeln wird. 

Im Betriebsteil Diode ist die Be¬ 
reitschaft zur Qualifizierung sehr 
hoch. Was aber fehlt, ist die Plan¬ 
mäßigkeit der Wege und Möglichkei¬ 
ten, die die Interrasen der Kollegin¬ 
nen und die des Betriebes in Über¬ 
einstimmung bringen. 

Wir im Betriebsteil Diode, wissen, 
daß eine neue Technologie der Dio¬ 
denfertigung, die Epitaxie-PIanar- 
Diffusions-Technik in absehbarer 
Zeit die Haupttechnologie sein wird. 
Das erfordert, daß der größte Teil 
unserer Frauen und Mädchen schon 
jetzt mit dem Neuen vertraut ge¬ 
macht werden muß. In den bereits 
durchgeführten und in den noch 
durchzuführenden Al- und Aß-Lehr¬ 
gängen erfolgt dies schon in breitem 
Maße. 

Was aber fehlt, das sind die not¬ 
wendigen Fachkräfte, d. h. Fach¬ 
arbeiter, die einmal Spezialisten der 
Halbleiter-Technologie sein sollen. 
MEB und E-Mechaniker sind Berufe, 
die nur teilweise den Anforderungen 
eines Halbleiter-Spezialisten gerecht 
werden. Deshalb steht auf der Tages¬ 
ordnung die Schaffung eines neuen 

Berufes, und zwar des Elektronik- 
Facharbeiters. 

In den kommenden Wochen enden 
im Betriebsteil Diode zwei Lehr¬ 
gänge der Ausbildungsstufe A2. 
Teilnehmern dieser Lehrgänge bietet 
der Betrieb die Möglichkeit, in einer 
verkürzten Ausbildung den Fach¬ 
arbeiterbrief zu erwerben. Bisher 
haben sich .16 Kolleginnen gemeldet. 
Dieses zielstrebige und bewußte Ler¬ 
nen unserer Kolleginnen beweist, 
daß jeder seinen Lebensweg selbst 
bestimmen kann, durch großen 
Fleiß und Ausdauer. Gerade für die 
Frauen ist dieser Weg nicht leicht, 
und jeder staatliche Leiter müßte 
seine Verpflichtung darin sehen, 
Hilfe und Ünterstützung zu geben. 

Wolters, DÖ 

Fortsetzung folgt! 

Erfahrungen und 
Hinweise der 
zentralen Arbeits¬ 
gruppe zur 
Einführung des 
Systems der 
fehlerfreien Arbeit 
in unserem Betrieb 

Fehlerluchs 

und der Plan 70 
So, wie in allen Betriebsteilen 

und Direktoraten unseres Werkes, 
diskutieren auch die Beschäftigten 
im Betriebsteil Bildröhre den Plan¬ 

entwurf für das Jahr 1970. 

Die Situation im Betriebsteil Bild¬ 
röhre Ist äußerst kritisch. Die Ur¬ 

sachen liegen nachweisbar vor allem 
im Rückstand in der Kolbenanliefe¬ 

rung durch das Fernsehkolbenwerk 
Friedrichshain, in Reklamationen und 
im erhöhten Kolbenbruch in Folge 

thermischer Instabilität. 

Diese schon seit Jahresbeginn 
anhaltende kritische Situation wirkte 

sich empfindlich auf die gesamte 
Atmosphäre der Wettbewerbsfüh¬ 

rung,. der Gemeinschaftsarbeit und 

vor allem auf die fehlerfreie Arbeit 
aus. 

Gerade aus diesem Grunde ist 
dem Inhalt der Plandiskussion in B 

durch die staatliche Leitung und 
durch die gesellschaftlichen Organi¬ 

sationen besondere Beachtung zu 
schenken. 

0 Jeder staatliche Leiter hat da¬ 
für persönlich Sorge zu tragen, daß 

die zur Zeit eingerissene Nachläs¬ 
sigkeit in der fehlerfreien Arbeit, 

die sich auch im Wetbewerb und in 
der sozialistischen Gemeinschafts¬ 
arbeit auswirkt, unverzüglich beho¬ 

ben wird und die fehlerfreie Arbeit 
irn Kollektiv und an jedem einzel¬ 
nen Arbeitsplatz wieder zum Grund¬ 

satz der Arbeit wird. 

0 Trotz der kritischen Plan- 

situation ist durch die Erschließung 
aller Reserven und Initiativen zu 
prüfen, welche Voraussetzungen für 

eine maximale Erfüllung der Kenn¬ 
ziffern für das Jahr 1970 bestehen 
und wie gleichzeitig mit der Er¬ 

schließung dieser Reserven und In¬ 
itiativen Möglichkeiten geschaffen 

werden, um auch die kritische Plan¬ 
situation 1969 in kürzester Zeit zu 

überwinden. 

Diese Möglichkeiten liegen vor 
allem in der konsequenten Durch¬ 
setzung des Systems der fehlerfreien 

Arbeit an jedem Arbeitsplatz, in der 
Produktion, Technik, Entwicklung und 

Ökonomie. 

Dieser Artikel wurde uns vom 
Kollegen RaitheJ, Betriebsterl 3 
zugesandt. 
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UM DEN STAATSTITEL „Kollektiv der sozialistischen Arbeit" kämpfen die Mitglieder der Brigade „Ernst Thälmann" DP 3. 
Auf unserem Bild v. I. n. r. Margot Wesch, Regina Streichan und Volker Ramm 

Zwei Brigaden - ein Ziel 
Neues von den „Thalmann '-Frauen 

Oft haben wir über sie berichtet und viele Erfahrungen wurden von 
ihnen selbst dargclegt — von den Frauen der Brigade „Rosa Thälmann“ 
aus DP. In den letzten Monaten hörten unsere Leser kaum etwas von 
ihnen, doch sie haben sich nicht zur Ruhe gesetzt und sind auch nicht stehen 
geblieben. Warum und wie ihre Kräfte umgruppierl wurden, darüber infor¬ 
mieren uns heute die „Thälmann“-Fraucn. 

Die Brigade „Ernst Thälmann“ im 
Bereich DP 3 besteht erst seit kurzer 
Zeit. Sie ging aus der Stammbrigade 
„Rosa Thälmann“, die bereits zwei¬ 
mal mit dem Staatstitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“ ausge¬ 
zeichnet wurde, hervor. Durch die 
größere Aufgabenstellung und den 
Übergang zur Schichtarbeit wurde 
die Brigadearbeit komplizierter, so 
daß der Entschluß gefaßt wurde, 
zwei Brigaden zu bilden. 

Neue Mitglieder kamen in die Kol¬ 
lektive und mußten an die Gemein¬ 
schaftsarbeit, an das gute „Mit¬ 

einander“ herangeführt werden. 
Die Zielstellung beider Kollektive 
bis zum 20. Jahrestag der Gründung 
der DDR ist der Kampf um die Er¬ 
ringung des Staatstitels „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit“. Beide 
Brigaden rechnen Einsparungen etc. 
über ein Haushaltsbuch ab. Kultu¬ 
relle Veranstaltungen sollen, soweit 
möglich, gemeinsam organisiert oder 
besucht werden. 

Die Mitglieder der neu^ebildeten 
Brigade „Ernst Thälmann“ sind sich 
darüber im klaren, daß sie große 
Anstrengungen unternehmen müs¬ 

sen, um das gesteckte Ziel zu errei¬ 
chen. Im Arbeitsplan der Brigade 
sind die vielfältigsten Aufgaben 
dazu enthalten, die jedoch nur durch 
die Kraft aller Mitglieder verwirk¬ 
licht werden können. Die Entwick¬ 
lung der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit, die Entwicklung und 
Festigung des Kollektivs sind einige 
Voraussetzungen zur Lösung der 
Planaufgaben 1969. 

Wir meinen, daß wir diese große 
Aufgabe erfüllen werden — zu 
Ehren unserer sozialistischen Repu¬ 
blik und um dem großen, verpflich¬ 
tenden Namen Ernst Thälmanns ge¬ 
recht zu werden, dessen Leben und 
Kampf uns Vorbild ist. 

Margot Wesch — 
im Namen des Kollektivs 
„Ernst Thälmann“ (DP 3) 

Kommunique des Produktionskomitees 
(Fortsetzung von Seile 1) 

Die Vorschläge der von der 
Diode eingesetzten Arbeitsgruppe 
werden wenig beachtet bzw. nicht 
einer Realisierung zugeführt. Bisher 
ist es nicht gelungen, die Kollegen 
allumfassend über die ernste Situa¬ 
tion zu informieren. 

Die im Anschluß an die Ausfüh¬ 
rungen des Betriebsdirektors ge¬ 
führte Diskussion zeugte vom hohen 
Verantwortungsbewußtsein der Ko¬ 
miteemitglieder. Aus der Vielzahl 
der aufgeworfenen Probleme und 
Gedanken haben die Beiträge der 
Kollegin Exner sowie der Kollegen 
Theise, Lehmann, Haubold und 
Löhr besonders augenscheinlich die 
noch vorhandenen Schwächen und 
Mängel aufgezeigt. Besonders kri¬ 
tisch wurde der zur Zeit praktizierte 
Arbeitsstil im Betriebsteil Diode ein¬ 
geschätzt. Der Einsatz von qualifi¬ 
zierten Kolleginnen an wichtigen 
Maschinen und Aggregaten muß von 
der Leitung der Diode gezielter und 
unbürokratischer erfolgen. Es ist 
notwendig, daß die scheinbar vor¬ 
handene Kluft zwischen der Leitung 
des Betriebsteiis und den Kollegen 
am Arbeitsplatz schnellstens über¬ 
wunden wird. 

Mit der Beseitigung der eigenen 
Fehler muß gleichzeitig der exakte 
Ausweis über den Schaden, der 
durch die Kolbenlieferung aus Fried¬ 
richshain entstanden ist, geführt 
werden. Offensichtlich liegen hier 
Versäumnisse der Betriebsleitung 
und Betriebsteilleitung vor, die bei 
den Kollegen kein Verständnis fin¬ 
den. 

Die Vorlage zum Plan der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen sollte vom 
Direktor für Allgemeine Verwal¬ 
tung und Arbeiterversorgung bzw. 
seinem Vertreter erläutert werden. 
Da beide Kollegen nicht anwesend 
waren und die Vorlage erneut un¬ 
vollständig übergeben wurde, mußte 
sie zurückgewiesen werden. 

Dem Betriebsdirektor wurde daher 
empfohlen, entsprechende erziehe¬ 
rische Maßnahmen gegen den ent¬ 
sprechenden Direktor einzüleiten. 

Nach Abschluß der Diskussion 
wurde dem Betriebsdirektor u. a. 
empfohlen: 

% Kurzfristig mit den Halbleiter¬ 
werken der Republik in Erfahrungs¬ 
austausch zu treten 
# Den Einsatz der Operativtech¬ 

nologen, besonders in den Betriebs¬ 
teilen D und B, zu überprüfen 

9 Die Dienstreisen für Leitungs¬ 
kader bei der augenblicklichen Plan¬ 
situation weitestgehend einzuschrän¬ 
ken 

0 Die Aufgabenstellungen zur 
Sicherung der Plänerfülluhg sind zu 
überprüfen 

9 Über die eingeleiteten Maßnah¬ 
men ist dem Produktionskomitee 
Bericht zu erstatten. 

Starker 
Sekretär des Produktionskomitees 

Auf Grund der Empfehlungen der 
Mitglieder des Produktionskomitees 
erteilte Betriebsdirektor Genosse 
Herbert Becker folgende Weisungen: 

1. Die Aufgabenstellung und Ver¬ 
antwortungsabgrenzung für die Ope¬ 
rativtechnologen ist grundsätzlich zu 
überprüfen und konkret festzulegen. 

2. Eine Verstärkung der techni¬ 
schen Betreuung im Produktionspro¬ 
zeß aus den Reihen des ing.-techni- 
schen Personals ist aus dem eigenen 
Betriebsteil ab sofort zu realisieren. 

HWTMI 

Aul einer hoben Stufe soiio- 
Mstischen Bewußtseins nehmen 
die Werktätigen ihre Verantwor¬ 
tung als kollektive sozialistische 
Eigentümer immer umfassender 
wahr. 

Sie gestalten aktiv das öko¬ 
nomische System des Sozialis¬ 
mus, das Leben der Gesell- 

:l schalt und damit ihr eigenes 
I Leben ... 

Wir sind so sicher, daß wir 
l die neuen Aufgaben lösen wer- 
i den, weil wir wissen: 

Der Sozialismus in der DDR 
ist das Ergebnis unzähliger guter 
und aufopferungsvoller Taten 
von Millionen Menschen, der 

I grr-ßen Initiative im sozialisti- 
I sehen Wettbewerb. 

Aus den Thesen 
„20 Jahre DDR“ 

w 31,17.47 

20 Jahre DDR 

3. Die volle Absicherung der tech¬ 
nologischen Überwachung der 2. und 
3. Schicht ist durch Operativtechnolo¬ 
gen durdi zusetzen. 

4. Das Leitungspersonal des Bc- 
triebsteiles ist zu Kontrollen in der 
2. und 3. Schicht mit entsprechenden 
Aufträgen einzusetzen. 

5. Die Urlaubsregelung ist so zu 
treffen, daß eine volle Sicherung der , 
Aufholung der Rückstände im kürze¬ 
sten Zeitabschnitt gewährleistet r 
wird. 

6. Das Rapportsystem ist so zu ge“ , 
stalten, daß eine echte Leistungsein¬ 
schätzung auf Grund der erreichten 
Ergebnisse in der Produktionsplan¬ 
erfüllung des ing.-technischen Per¬ 
sonals erfolgen kann. 

7. Schwerpunktprobleme sind: 

• Überwindung der technologi¬ 
schen Unsicherheiten 
• Senkung des Ausschusses und 

damit Erhöhung der Ausbeute an 
guten Erzeugnissen 
• Sicherung eines kontinuierlichen 

Produktionsablaufes 
9 Volle Sicherung der Planerfül-./ 

iung durch Verbesserung der ing.- 
technischen Arbeit 

. Betriebsdirektor Becker 

Schöpferische Initiative 
laller Werktätigen nutzen 
Hinweise der BGL zur Pfondisfe’ussion 19707 Von BGL-Vorsitzenden Siegfried Brunn 

^üt der Übergabe der staatlichen 
•Aufgaben an die Betriebe beginnt 
^‘6 umfassende Plandiskussion mit 
allen Werktätigen über die volks¬ 
wirtschaftlichen Aufgaben 1970. Die 
gewerkschaftlichen Mitgliederver- 
sarnmiungen sind für eine gründ- 
iche Vorbereitung des Planes 1970 

Nutzen. Ausgehend von der Ana- 
b’se über die Planerfüllung des 

• Quartals 1969 sind die Ergebnisse 
“6s;‘sozialistischen Wettbewerbs zum 

Jahrestag der DDR einzuschät¬ 
zen. 

die Verwirklichung der Entschlie¬ 
ßung des 7. FDGB-Kongresses, be¬ 
deutet weiterhin die allseitige Stär¬ 
kung der DDR, die Entwicklung der 
sozialistischen Menschengemeinschaft 
und die weitere Vervollkommnung 
der sozialistischen Demokratie. 

Dabei haben sich alle gewerk¬ 
schaftlichen Leitungen konsequent 
für die Durchsetzung der untrenn¬ 
baren Einheit der Aufgaben von 
Politik, Ökonomie, Bildung, Kultur 
sowie Arbeits- und Lebensbedingun¬ 
gen einzusetzen. 

^seitige Stärkung Konkrete Vorschläge 

Die schöpferische Initiative aller 
Werktätigen in der Planausarbeitung 
97o auf eine hohe Zielstellung in 

^6r Steigerung der Arbeitsproduk- 
lvität, die Erreichung von Pionier- 

Spitzenleistungen in Forschung, 
Abwicklung und Produktion, auf 

,le vorrangige Lösung der volks¬ 
wirtschaftlich strukturbestimmenden 

'bgaben zu konzentrieren, bedeutet 

Es kommt darauf an, gleich¬ 
zeitig die sozialökonomischen Aus¬ 
wirkungen, die sich für die Werk¬ 
tätigen in unserem Betrieb, z. B. hin¬ 
sichtlich des Einsatzes der Arbeits¬ 
kräfte, der beruflichen Veränderun¬ 
gen, der Aus- und Weiterbildung, 
der Schichtarbeit, des Gesundheits¬ 
und Arbeitsschutzes, der Versor¬ 
gung u. a., ergeben, zu analysieren, 

Rationeller produzieren - für dich, 
für deinen Betrieb, für unseren 
sozialistischen Friedensstaat 

Unser Kurs 
20.IAHRESTAG DER 
DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN 
REPUBLIK 

Glückwunsch 
zur Auszeichnung 

Für vorbildliche Etfenstdurchfühiung 
und Pflichterfüllung in den Kampf¬ 
gruppen der Arbeiterklasse wurden an¬ 
läßlich des 1. Mai 1969 ausgezeichnet: 

Mit der „Verdienstmedaille der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse" 
Genosse Werner Ziemer, AB 

Mit der „Medaille für ausgezeich¬ 
nete Leistungen in dea Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse", Genosse Werner 
Barthel, Befriebsfunkredakteur (Bild 
links) 

Für 15jährige treue Dienste mit der 
„Medaille für treue Dienste in den 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse“ in 
Silber Genosse Siegfried Brunn (BGL), 
Genosse Günter Meißner (DP), Ge¬ 
nosse Artur Altmann (TM 2), Genosse 
Erhard Hühne (RV 2), Genosse Ernst 
Stolle (RE 2) 

Für 10jährige treue Dienste mit der 
„Medaille für treue Dienste in den 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse“: 
Genosse Heinz Menger (ö), Genosse 
Hans Stenner (AB), Genosse Hans- 
Joachim Friedrich, TT 1. 

gründlich zu diskutieren und kon¬ 
krete Vorschläge für den Plan 1970 
zu unterbreiten. 

Weiterhin ist in der Plandiskus¬ 
sion darüber zu beraten, wie die stän¬ 
dig wachsenden Grundfonds effek¬ 
tiver genutzt, Stillstandszeiten ver¬ 
ringert und die mehrschichtige Aus¬ 
lastung hochproduktiver Maschinen 
und Anlagen erreicht wird. Das ent¬ 
spricht den Interessen der sozialisti¬ 
schen Gesellschaft und jedes einzel¬ 
nen. 

Darum ist die Überzeugung der 
Werktätigen, daß es sich hierbei um 
ein erstrangiges Problem unseres 
gesellschaftlichen und ökonomischen 
Fortschritts handelt, von entschei¬ 
dender Bedeutung. 

Abrechenbare Maßnahmen 

Alle Gewerkschaftsmitglieder 
wirken darauf ein, daß im Prozeß 
der Ausarbeitung der Planentwürfe 
1970 die Initiative auf Maßnahmen 
zur Senkung des spezifischen Mate¬ 
rialverbrauchs, zur Verringerung der 
Materialintensität der Produktion 
and Anwendung materialsparender 
Verfahren gelenkt wird. Sie setzen 
sich dafür ein, daß im sozialistischen 
Wettbewerb, beginnend in der For¬ 
schung, Entwicklung, Projektierung, 
Konstruktion und Technologie, kon¬ 
krete und abrechenbare Maßnahmen 
für den ökonomischen Materialver¬ 
brauch vor allem im Haushaltsbuch 
festgelegt werden. Auf der Grund¬ 
lage von exakten Kostenrechnungen 
und Analysen ist das Kosten- 
Nutzen-Denken bei allen Werktäti¬ 
gen und die Durchsetzung des Prin¬ 
zips der sozialistischen Sparsamkeit 
mit ökonomischen Mitteln zu för¬ 
dern und konsequent zu verwirk¬ 
lichen. 

Die wichtigste Voraussetzung für 
die Ausarbeitung des Volkswirt¬ 
schaftsplanes 1970 ist die allseitige 
Planerfüllung 1969. 

Es gilt, bis zum 20. Jahrestag unse¬ 
rer Republik 77 Prozent der Waren¬ 
produktion 1969 zu erreichen. Das 

bedeutet,-das besonders im Betriebs¬ 
teil D und B die Rückstände in der 
Planerfüllung aufgeholt werden. 

Die Hauptaufgabe besteht darin, 
im soÄilistischen Wettbewerb eine 
enge Verknüpfung der politisch- 
ideologischen, technisch-ökonomi¬ 
schen, geistig-kulturellen Aufgaben 
sowie der Entwicklung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen zu erreichen. 
Das verlangt vor allem, die Bewe¬ 
gung „Sozialistisch arbeiten, lernen 
und leben“, die sozialistische Ge¬ 
meinschaftsarbeit umfassend zu för¬ 
dern, und verlangt gleichzeitig eine 
breite Information der Werktätigen. 

Neue Maßstäbe 

Auf der 9. Tagung des ZK der 
SED erklärte W. Ulbricht: 

„Die Schaffung des entwickelten 
gesellschaftlichen Systems des Sozia¬ 
lismus und die wissenschaftlich-tech¬ 
nische Revolution setzen auch für 
das Regieren neue Maßstäbe.“ 

In gleicher Weise gilt das auch für 
alle gewerkschaftlichen Leitungen. 

Diese neuen Maßstäbe ergeben 
sich vor allem aus der Gesamtkon¬ 
zeption des Perspektivplanes von 
1971 bis 1975 imd müssen bereits 
heute bei der Vorbereitung des Pia“ 
nes 1970 zugrunde gelegt werden. 

Der Volkswirtschaftsplan 1970 
wird nur dann die erforderliche hohe 
Qualität erreichen, wenn er das 
Werk schöpferischer Gemeinschafts¬ 
arbeit ist, wenn sich in ihm die 
Fähigkeit der Leiter, das Wissen und 
Können der Wissenschaftler, Inge¬ 
nieure und Ökonomen mit den klu¬ 
gen Ideen, den Erfahrungen und der 
Initiative der Arbeiter, der sozia¬ 
listischen Brigade und der Neuerer 
vereinen. Deshalb tragen wir als 
Gewerkschaften, und zwar auf allen 
Ebenen eine hohe Verantwortung, 
die uns in der sozialistischen Verfass 
sung gegebenen Rechte' auf Mitbe¬ 
stimmung und Mitgestaltung gerade 
im Zusammenhang mit der Vorbe¬ 
reitung des Volkswirtschaftsplane? 
1970 voll wahrzunehmen. 

1 

m 

FÜR HERVORRAGENDE Neuererarbeit und Einsparungen auf dem Gebiet der 
Investitionen konnte anläßlich des 1. Mai die Brigade „Neue Technik“ (TA) mit 
dem Staatstitel „Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ ausgezeichnet werden. Auf 
unserem Bild v. I. n. r. stehend: Bernd Eichwede, Robert Bartl, Erwin Köhler, 
Herbert Mogge, Norbert Griepentrog, Gerd Meine und Willi Scholz. Sitzend: 
Helene Neger* Ingrid Pflug, Christa Holzweißig, Bärbel Busch. 
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Ein großer Teil von Ihnen, liebe 

Kolleginnen und Kollegen, wird in 
diesem Jahr vor das dringende Pro¬ 
blem gestellt, gemeinsam mit Ihrer 
Tochter oder Ihrem Sohn den Beruf 
zu finden, der den Neigungen und 
Interessen Ihres Kindes entspricht 
und den Erfordernissen der Ent¬ 
wicklung unserer Volkswirtschaft 
Rechnung trägt. 

Die Berufswahl ist ein entschei¬ 
dender Schritt im Leben. Ausgehend 
von dieser Erkenntnis solider zu 
erlernende Beruf Ihrer Tochter bzw. 
Ihres Sohnes nicht nur zum Ausbil¬ 
dungsbeginn mit großer Initiative 
angestrebt werden, sondern er muß 
auch nach Beendigung der Ausbil¬ 
dung den persönlichen und gesell¬ 
schaftlichen Erfordernissen entspre¬ 
chen. 

Werte Kolleginnen und Kollegen! 
Damit Ihr Kind keine Fehlent¬ 

scheidung trifft oder falschen Vor¬ 
stellungen anhängt, möchten wir an 
dieser Stelle Gelegenheit nehmen. 
Sie mif der Form der Berufsausbil¬ 
dung mit gleichzeitiger Ablegung des 
Abiturs für den Gründberuf Elektro¬ 
nik-Facharbeiter vertraut zu machen. 

In diesem Grundberuf sind die 
derzeitigen Berufe Mechaniker für 
elektronische Bauelemente, Elektro - 
mechaniker, Elektromechaniker der 
Vakuumtechnik, Schaltmechaniker, 
Fernmeldemechaniker und derglei¬ 
chen zusammengefaßt. 

Wir möchten voranstellen, daß die 
Berufsausbildung mit Abitur den 
Vorzug hat, daß diese Absolventen 
einen weiten Überblick über das 
produktionstechnische Geschehen im 
Rahmen ihrer Ausbildung in dem 
neuen Grundberuf erhalten. 

Die Berufsausbildung mit Abitur 
ist eine Möglichkeit der Vorberei¬ 
tung auf ein Hochschulstudium. 

Hauptaufgabe des Elektronik- 
Facharbeiters ist die Fertigung elek¬ 
tronischer Bauelemente, elektroni¬ 
scher Bau- und Funktionsgruppen 
sowie elektronischer Geräte und An¬ 
lagen. Dazu muß der Facharbeiter 
elektronische Fertigungsstrecken ein¬ 
richten, bedienen und funktions¬ 
tüchtig erhalten. 

Das breite Anwendungsgebiet der 
Elektronik verlangt eine Grundaus¬ 
bildung mit breitem Profil, wodurch 
der Facharbeiter das Wissen und 
Können für eine Vielzahl von Spe¬ 
zialrichtungen erwirbt. 

Der Grundberuf Elektronik-Fach¬ 
arbeiter ist ein Beruf, der einerseits 
den volkswirtschaftlichen Erforder¬ 
nissen entspricht, weil er die mo¬ 
dernste Technik und Technologie 
zum Gegenstand hat, andererseits 
entspricht dieser Beruf den Interes¬ 
sen und Neigungen zahlreicher 
Werktätiger, besonders aber der Ju¬ 
gend, weil er auf der Basis eines 
breiten Grundlagenwissens vielsei¬ 
tige und interessante Tätigkeitsmög¬ 
lichkeiten bietet. 

Unser Betrieb ist ganz besonders 
an dem Einsatz von Frauen und 
Mädchen in technischen Berufen in¬ 
teressiert. In welchem Maße jedoch 
der Anteil der Frauen in technischen 
Berufen in den nächsten Jahren 
steigt, hängt mit davon ab, wie die 
Mädchen für einen technischer! Be¬ 
ruf gewonnen und interessiert wer¬ 
den. 

Wir möchten Sie daher darauf hin- 
weisen, daß der Beruf des Elektro¬ 
nik-Facharbeiters aufgrund des vor¬ 
stehenden Berufsbildes für Mädchen 
besonders interessant, keine körper- 
lidi schwere Arbeit erfordert und 
speziell für Mädchen geeignet ist. 

An Voraussetzungen für den Be¬ 
ruf Elektronik-Facharbeiter mit 

gleichzeitiger Ablegung des Abiturs 
werden gefordert: 

Gutes Aufnahmevermögen, logi¬ 
sches Denken, Gewissenhaftigkeit, 
schöpferische Fähigkeiten sou'ie gutes 
Sehvermögen. 

Das bedingt gute bis sehr gute Lei¬ 
stungen in den mathematisch-natur¬ 
wissenschaftlichen Fächern, über¬ 
durchschnittliche Ergebnisse im Rah¬ 
men des polytechnischen Unterrichts 
sowie gute bis sehr gute gesellschaft¬ 
liche Tätigkeit. 

Die Ausbildungsdauer beträgt für 
Absolventen der zebnklassigen poly¬ 
technischen Oberschule drei Jahre 
und gliedert sich in eine zweijährige 
Grundausbildung und eine einjährige 
Spezialausbildung. 

Im Rahmen der Ausbildung der 
ersten zwei Jahre erfolgt die berufs¬ 
theoretische Ausbildung an vier 
Tagen der Woche. Für die berufs¬ 
praktische Ausbildung ist ein Tag 
vorgesehen. Im 3. Lehrjahr, d. h. im 
Rahmen der Spezialausbildung, sind 
drei Tage der Woche für die berufs¬ 
theoretische und zwei Tage für die 
berufspraktische Ausbildung in der 
Woche vorgesehen. 

Werte Kolleginnen und Kollegen! 
Ausgehend von vorgenannten Dar¬ 

legungen bitten wir Sie, zu prüfen, 
ob Ihr Kind für eine Berufsausbil¬ 
dung mit gleichzeitiger Ablegung 
des Abiturs für den Grundberuf 
Elektronik - Facharbeiter in Frage 
kommt | 

Sollte das der Fall sein, bitten wir 
nachstehendes Formular auszufüllen 
und auszuschneiden und dem Direk¬ 
torat Kader und Bildung, HA Ökono¬ 
mie/Technologie mit Hauspost bis 
zum 20. Juni 1969 zuzusenden. 

HA Ökonomie/Technologie 
Direktorat Kader und Bildung 

LEHRMEISTER IUDEW1G gibt dem 
Elektromechcmiker-Lehrling Edeltraud 
Poniewas technologische Anweisungen 
zum Bau von Schaltkästen 

FDJ-Leitung dankt 
Am Sonntag, dem 1. Juni 1969, 

wurde in Berlin eine Großwerbung 
für Quartiere zum „Treffen junger 
Sozialisten“ durchgeführt. In Köpe¬ 
nick-Nord waren von der GST und 
FDJ-G rundorganisation unseres- 
Werkes 15 FDJler, 12 Mitglieder des 
Fanfarenzuges, vier Mitglieder der 
Singegruppe und zehn Freunde der 
GST eingesetzt. 

Unseren Freunden ist es gelungen, 
in Zusammenarbeit mit den Aus¬ 
schüssen der Nationalen Front 169 
Quartiere zu werben. 

Die FDJ-Leitung spricht allen 
daran beteiligten Freunden ihren 
Dank aus und beglückwünscht sie zu 
diesem guten Ergebnis. 

tvieine Tochter'mein Sohn 

geb. am... ,.. 

-.Erste Gäste im Polenztal 
(Name, Vorname) 

Schülerin Schüler der .... Oberschule .. .Kl, Von der ABI-Wochenendschulung berichtet Kollege Schubert 

(Anschrift der Schule) 

Dnieuichtstag in der Produktion (UTP) im .............. jt.... 
(Betrieb oder Polyt. Zentrum) 

fst an einer Berufsausbildung mit gleichzeitiger Ablegung des Abiturs für den 
Grundberuf Elektronik-Facharbeiter interessiert. 

ich wünsche eine individuelle Beratung bzw. weitere Informationen ja/nein 

Name, Vorname der Eltern:...... 

KOstensteBe: .Funktion: .. Tel.:.....*. 

Unterschrift 
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Einer mehrjährigen Tradition ge¬ 
mäß wurde auch in diesem Jahr die 
Schulung der Funktionäre und 
besten Mitarbeiter der Betriebs¬ 
kommission der ABI im Polenztal 
durehgeführt. 

Am 23. April starteten 34 Kolle¬ 
ginnen und Kollegen in strömendem 
Regen in Richtung „Waltersdorfer 
Mühle“. 

Obwohl die letzten Spuren der 
Maler noch nicht ganz beseitigt wa¬ 
ren, wurden wir als erste Gäste 
nach der Renovierung herzlich auf¬ 
genommen. Mit uns sieben Kollegen 
des VEB Elektromät Dresden, die 
ate Gäste an unserer Schulung teil- 
nahmen. 

Die folgenden Tage waren ausge¬ 
füllt mit inhaltsschweren Schulungen 
und Problemdiskussionen. Als Lek¬ 
toren konnten führende Funktionäre 
des Komitees und der Zweiginspek- 
tion der ABI sowie unser Betriebs¬ 
direktor und Bildungsstättenleiter 
gewonnen werden. 

Die Vorträge vermittelten uns 
wesentliche neue Aspekte und Me¬ 
thoden für unsere ehrenamtliche 
Arbeit, verbunden mit Informatio¬ 
nen über die Entwicklung unseres 
Industriezweiges und einer Ein¬ 
weisung für’ die gegenwärtig statt¬ 
findende Nachkontrolle zu den Pro¬ 
blemen der Kostenrechnung und 
Materialökonomie. 

Ein Höhepunkt waren die Aus¬ 
führungen unseres Betriebsdirektors 
Kollegen Becker über betriebliche 
Führungsdokumente und die an¬ 
schließende Diskussion über betrieb¬ 
liche Probleme. Diese offene Aus¬ 
sprache zeigte das ehrliche Interesse 
unserer ABI-Mitglieder, an der Lö¬ 
sung der Probleme mitzuwirken. 
Gleichzeitig fanden wir das Ver¬ 
ständnis unseres Betriebsdirektors 
für die Aufgaben der Betriebskom¬ 
mission der ABI. 

Diese Wochenendschulung diente 
nicht nur der Qualifizierung. Wir 
verlebten nette und erholsame Stun ¬ 
den in einem guten Kollektiv. Nach 
Feierabend und in der Mittagspause 
wurden kleine Ausflüge in die 
nähere Umgebung unternommen. 

Zum Abschluß der Schulung wur¬ 
den bei einem geselligen Beisam¬ 
mensein (auf unserem Bild Vorsit¬ 
zender der Betriebskommission der 
ABI, Kollege Werner Doberenz, bei 
der Begrüßung) unsere besten Mit¬ 
arbeiter mit staatlichen Auszeich¬ 
nungen und Buchprämien geehrt. 

Die Medaille „Für ausgezeichnete 
Leistungen“ erhielten die Kollegin 
Allixei und die Kollegen Rothenburg 
und Anklam. 

Wir danken allen, insbesondere 
dem Kollektiv unseres Ferien¬ 
heimes, die uns diese Schulung er¬ 
möglichten und zu unserer Qualifi¬ 
zierung beitrugen. 

www.industriesalon.de
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Forum der Brigaden 

Freundschaft zur Sowjetunion 
muB weiter vertieft werden 

Im festen Bündnis 
mit der 
Sowjetunion - 
dem 20. Jahrestag 
der DDR entgegen! 

Einige Ausführungen über die Arbeit der Brigade, die den verpflichtenden Namen „Brigade 
der DSF" trägt / Diskussionsbeitrag von Lilo Löst auf der DSF-Jahreshauptversammlung 

In diesem Jahr bereiten wir den 
20. Geburtstag unserer Republik vor 
und wollen ihn würdig feiern. Das 
bedeutet natürlich, daß wir all un¬ 
sere Ziele und Aufgaben, die wir uns 
zu Ehren dieses Tages gestellt haben, 
erfüllen. 

Lohn der Arbeit 

Unsere Brigade wurde im Juni 
1967 gebildet. Es war ein schwerer 
Anfang, denn es war längst nicht in 
allen Köpfen klar, warum, wieso, 
weshalb überhaupt eine Brigade. 
Doch nach Monaten mühsamer Ar¬ 
beit ist es uns schließlich doch ge¬ 
lungen. eine gute Brigade zu ent¬ 
wickeln. 

Der Lohn für diese Arbeit ließ 
dann auch nicht lange auf sich war¬ 
ten. Am 7. Oktober 19611 war es dann 
soweit, ein großes Ereignis trat in 
unser Brigadeleben, wir erhielten 
die staatliche Auszeichnung ..Kollek¬ 
tiv der sozialistischen Arbeit“. 

Das war natürlich nicht Anlaß, uns 
auszuruhen. Nein, wir stellten uns 
neue, höhere Ziele und nahmen er¬ 
neut den Kampf um den Staatstitel 
auf, den wir zum zweiten Mal bis 
zum 20. Jahrestag erringen wollen. 
Dazu haben wir auf ökonomischem 
Gebiet eine schwere Wegstrecke vor 
uns, denn die hohen Lieferrückstände 
der Golddrahtdiode sind uns ja be¬ 
kannt. 

Haus der „DSF": Fundgrube 

Es galt nun auch bei den Brigade¬ 
mitgliedern die Freundschaft zur So¬ 
wjetunion noch weiter zu vertiefen. 
Das sind wir nicht nur unserem 
Namen schuldig. Aus diesem Grund 
haben wir im Kultur- und Bildungs¬ 
plan aufgenommen, einmal in jedem 

Quartal das Haus der DSF aufzu¬ 
suchen. Bei unserem ersten Besuch 
im Monat März konnten wir fest¬ 
stellen, daß das für uns eine große 
Fundgrube ist. Da es uns die Mög¬ 
lichkeit bietet, viel aus dem Leben 
der Sowjetunion zu erfahren. Schon 
allein das Haus hat eine historische 
Vergangenheit, und ich möchte von 
dieser Stelle aus jeden aufrufen, 
doch einmal dort hinzufahren, es 
wird jedesmal ein Erlebnis sein. 
Wobei ich erwähnen möchte, daß 
auch ausreichend für das leibliche 
Wohl der Gäste gesorgt wird. 

titel ..Brigade der DSF“. Für uns ist 
es nun zur Pflicht geworden, auch 
diesen Titel zu erringen. Dafür sind 
einige Voraussetzungen notwendig. 

Beispiel gab Ansporn 

Wir wissen, daß es von der Gesell¬ 
schaft für DSF einen Ehrentitel zu 
verleihen gibt. Und zwar den Ehren¬ 

Wir haben den Aufruf der Bri¬ 
gade „Käthe Kollwitz“ aus dem Be¬ 
reich UV 1 in unserer Betriebszeitung 
gelesen. Die 15 Kolleginnen, die die¬ 
ser Brigade angehören, sind alle Mit¬ 
glieder der Gesellschaft der DSF. Das 
gab uns Ansporn, in dieser Hinsicht 
noch einiges zu tun. Waren doch bei 
uns; erst 43 Prozent aller Kollegen 
Mitglied der DSF. Wir haben dann 
eine große Werbeaktion eingeleitet 
und sind innerhalb von drei Wochen 
auf 16 neue Mitglieder gekommen, 
so daß wir jetzt mit Stolz berichten 
können, 78,5 Prozent erreicht zu 
haben. Darüber freuen wir uns ganz 
besonders und denken, daß wir bis 
zum 20. Jahrestag all unsere Auf¬ 
gaben erfüllen, um den Ehrentitel zu 
bekommen. 

GHG Kutturwaren und Sportartikel bietet an: Kefl-Cart 

Danke schön! 
FÜR DIE VIELEN guten Wünsche 
und Geschenke zur Jugendweihe 
bedanken sich Wolfgang Erdmann 
und Eltern, Detlef Böttinger, Ros¬ 
witha Jerasch und Eltern sowie 
Monika Walther. 

Die stabile Stahlrohr-Rahmenkon¬ 
struktion, die in Kunststoff gelagerte 
Hinterachse und der Kettenantrieb 
machen dieses Kinderfahrzeug unver¬ 
wüstlich. Preis 176,— Mark. Erhältlich 
in den Spezialverkaufsstellen Haus des 
Kindes am Strausberger Platz, HO- 
Fachfilialen Schönhauser Allee 89 und 
121, Konsumfachhandel Weitüng- 
straße 36, HO-Fachfitiale Rosenthaler 
Straße 40/41. 
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Unsere Schachaufgabe 
Dr. Werner Speckmami 

1.Preis aus „Schach“ ISÜD .1 
Matt in drei Zügen. 

Weiß: Ko4, Dg7. Sg2 (3 Fis?.) 
Schwarz: Khl, Sb5, 3d7, Bh2 (4 Fig.) 

Auflösung aus Nr. 1» (P. Müller), Remis durch 
„ewiges Schach“, i. J2—g.3? (richtig war J. Th8 
nebst 2. a7) Tflt 2. Kg2 Tf2'f 3. Kgl Tflf Remis. 
Wenn der Turm geschlagen wird, ist es auch 
unentschieden wegen Patt des Schwarzen, d. h. 
er kann nicht ziehen. 

Paul Müller 
:.I 

Q Woche vom 9. bis tS. Juni 1969 Woche vom 16. bis 20. Juni 1969 

Essen zu 0.70 Mark 

Montag: I Kohlrabieintopf mit 
Fleischeinlage; II wie 1 

Dienstag: I Fleischragout, Kartof¬ 
feln, Gurke; II Rührei mit Paprika¬ 
schoten, Kartoffeln, Blattsalat 

Mittwoch: I Fisch gebraten. Peter¬ 
siliensoße, Kartoffeln, Blattsalat; 
II ein Teller Suppe, Quarkkeulchen 

Donnerstag: I Uberbackene Jagd- 
Wurst, Kartoffelbrei, Beilage; II Ge¬ 
schmorte Herzen, Reis, Kompott 

Freitag: I Gekochtes Rindfleisch, 
Senfsoße, Bayrisch-Kraut, Kartoffeln ; 
H Schweinerippchen, Rotkohl, Kar¬ 
toffeln 

Schonkost zu 0,70 Mark 

Montag: Weißwurst, Möhren, Kar¬ 
toffeln 

Dienstag: Gemüseeintopf mit 
Eieischeinlage, Pudding mit Saft/Obst 

Mittwoch: Fisch gedünstet, Kartof¬ 
felbrei, Blattsalat 

Donnerstag: Gedünsteter Gulasch, 
Reis, Kompott 

Freitag: Gedünstete Rinderschnitte, 
Kartoffeln, Quarkspeise 

Essen zu 1,— Mark 

Montag: Gulasch, Makkaroni, Bei¬ 
lage, Kompott 

Dienstag: SchWeineroulade, Kar¬ 
toffeln, Mischgemüse 

Mittwoch: Möhreneintopf mit 
Fleischeinlage, Quarkspeise 

Donnerstag: Fisch gebraten, Kar¬ 
toffeln, Petersiliensoße, Kompott 

Freitag: Schweinebraten, Grünkohl, 
Kartoffeln 

Änderungen Vorbehalten! 
Werkspeisung! 

Essen zu 0,70 Mark 
Montag: I Kohlrabieintopf mit 

Fleischeinlage, eine Scheibe Brot; II 
wie I 

Dienstag: I Rinderherz, Remou¬ 
lade, Röstkartoffeln. Gurke; II 
Frankfurter Gulasch, Makkaroni, 
Krautsalat 

Mittwoch: 1 Fisch gebraten, Dill¬ 
soße. Kartoffeln. Blatisalat; II Hack¬ 
braten, Paprikasoße, Kartoffeln, Bei¬ 
lage 

Donnerstag: I Krautfleisch, Kar¬ 
toffeln ; II Überbackener Schweine¬ 
bauch, Kartoffeln. Bayrisch-Kraut 

Freitag: I ein Teller Suppe, Quark¬ 
keulchen; II ein Setzei, Spinat, Kar¬ 
toffeln 

Dienstag: Lebergulasch, Kartof¬ 
feln, Apfelmus 

Mittwoch: Kartoffelsuppe mit 
Wursteinlage, Pudding mit Saft 

Donnerstag: Fisch gedünstet. Kar¬ 
toffeln, Stachelbeeren 

Freitag: Setzei, Spinat, Kartoffeln 

Schonkost zu 0,70 Mark 
Montag: Gekochter Klops, Peter¬ 

siliensoße, Kopfsalat 

Essen zu I,— Mark 
Montag: Bulette, Mayonnaisen¬ 

salat. Krautsalat 
Dienstag: Paprikaschote gefüllt, 

Curryreis. Kompott 
Mittwoch: Gemüseeintopf mit 

Fleischeinlage 

Donnerstag: Fisch gebraten, Senf¬ 
soße, Kartoffeln, Blattsalat 

Freitag: Schwei nestaek, Kartof¬ 
feln, Möhrenbeilage 
Änderungen Vorbehalten! 

WerkspeisungJ 

www.industriesalon.de
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Wer schießt wohl in diesem Jahr die meisten Tore? Wer’s wissen möchte, kommt am besten selbst zum Sportfest am 
28. Juni und macht mit 

Auf die Plätze, fertig, los ... !!! 

Endspurt zum Sportfest 
In der ersten; Beratung des. Fest¬ 

komitees zur Vorbereitung des Be¬ 
triebssportfestes 1969 wurden kon¬ 
krete Maßnahmen hinsichtlich der 
Verantwortlichkeit für, die organisa¬ 
torischen und technischen Vorberei¬ 
tungen festgelegt, so daß — trotz des 
Zeitverzuges — sicherlich alles so ab¬ 
laufen wird, daß auch das diesjährige 
Sportfest wieder ein Erfolg wird. 

Von Interesse wird sein, daß außer 
den üblichen leichtathletischen und 
Ballspieldiszxplinen, wofür die 
Meldelisten bereits in den AGL- 
Bereichen vorliegen, - eine ganze 
Reihe von anderen volkssportlichen 
Möglichkeiten geplant sind, an de¬ 
nen jeder teilnehmen sollte. In einer 
Massengymnastik wird unter fach¬ 

männischer Anleitung gezeigt wer¬ 
den, .wie man diese leichte Form der 
Körperertüchtigüng auch täglich zu 
Hause an wenden kann, vorausgesetzt, 
man legt Wert darauf, überschüssige 
Fettpolster loszuwerden und immer 
mehr in Olympiaform zu kommen. 
Natürlich ist auch wieder Kegeln, 
Keulenzielwerfen und Luftgewehr¬ 
schießen dabei. 

Das Geschicklichkeitsfahren des 
MC Fernsehelektronik wird für die 
„Feuerstuhlbesitzer“ mehr Abwechs¬ 
lung bringen und damit auch eine 
größere Teünehmerzahl. Die Aus¬ 
schreibung dafür kommt in den 
nächsten Tagen. 

Dazu kommen noch Kniebeugen, 
Liegestütze und Klimmzüge um den 

Was alles so passiert!? 
, Die Kollegen der Abteilung RBF 3 „Ein Stück Oszillograph repariert 
staunten nicht schlecht, als sie am zurück 
12, Mai 19G9 einen Wareneingangs- Kostenlose Garantie-Reparatur 
schein mit folgendem Wortlaut er- Zahlungsfrist: 28 Tage“ 
hielten: , ' . • — 

WB’-Rekord 1969, was natürlich auch 
für die Teilnahme an der Tombola 
gewertet wird. 

Wer also jetzt hoch der Meinung 
ist, daß das Mitmächen mit erheb¬ 
lichen Schwierigkeiten verbunden ist, 
dem ist nicht mehr zu helfen. Wir 
wollen doch immer wieder davon 
ausgehen, daß nicht Sieg oder Platz 
bei unserem Betriebssportfest ent¬ 
scheidend sind, sondern das Mit¬ 
machen an sich. Und wenn es im vo¬ 
rigen Jahr mehr als 500 Mitmacher 
waren, so müßten es diesmal bei der 
Vielzahl von Möglichkeiten noch weit 
mehr werden. 

Bei der Gelegenheit möchten wir 
noch einmal an alle Kollektive appel¬ 
lieren, die Meldungen für den Fünf¬ 
kampf der Brigaden um den Titel 
„Beste Sportbrigade“ abzugeben. 
Denkt bitte daran, daß dieser Bri¬ 
gade-Fünfkampf für den Fernwett¬ 
kampf der „Tribüne“ gewertet wird 
und wir als WF die Möglichkeit ha¬ 
ben, vom zweiten auf den ersten 
Platz in Berlin zu kommen. 

Dünsch 

Dorfs für 
5 Pfennig 
mehr sein? 

Wer hat diese Frage noch nicht ge¬ 
hört? Und in den meisten Fällen 
kommt die Antwort: „Ja, lassen Sie 
es.“ 

Dieses Frage- und Antivortspiel ist 
schon sehr alt. Viele von uns werden 
sich aber auch an die Zeit erinnern 
können, ico es dieses Fragespiel nicht 
gab. 

Es sind jetzt mehr als 20 Jahre her. 
Man staunte damals, wie es möglich 
war, ganz korrekt 90 Gramm abzu¬ 
schneiden, ohne die Fingerspitze zu 
lädieren. Diese Zeit haben wir über¬ 
wunden, und in uns wohnt ein glück¬ 
liches Wohlbefinden, wenn gefragt 
wird: „Darf’s für 5 Pfennig mehr 
sein?“ 

Aber Rieses Problem ist es nicht. 
was mich bewegt. Wenn ich diese 

■Frage stelle, dann meine ich: „Darf s 
.für 5 Pfennig mehr sein an Danke¬ 
schön, Bitteschön, für 5 Pfennig mehr 
Höflichkeit oder auch für 5 Pfennig 
mehr Ehrlichkeit?“ 

Gewiß, jeder hat seine Probleme, 
seine Sorgen, aber auch seine Freu- : 
den. Alles in allem: Man sollte nie 
vergessen, daß auch der andere mit 
ähnlichen Dingen belastet ist. In den 
meisten Fällen bleibt es bei korrek¬ 
ten Höflichkeiten. Aber ist es nicht 
vielfach so, daß wir uns gegenseitig 
Worte sagen, die nicht schön klingen, 
weil irgendeine Problematik nicht 
klappte? Ist das Problem aber gut ge¬ 
löst, vergessen wir meist, dem amtie¬ 
ren auf die Schulter zu klopfen und 
zu' sagen: „Danke schön, hast du gut 
gemacht.“ Wir nehmen es als selbst¬ 
verständlich hin und gehen zu ande¬ 
ren Themen über. Aber stärken iviv 
nicht das Selbstbewußtsein unserer 
Menschen, wenn wir sie bei guter 
Arbeit einmal loben? 

Tadeln ist leicht, aber mitVerstand 
loben, ist schwer, und darum tun es 
auch so wenige. Wir können uns alle 
das Hiersein schöner gestalten, wenn 
wir für 5 Pfennig mehr Höflichkeit, 
mehr Ehrlichkeit für unsere Mitmen¬ 
schen aufbrächten. Auch 4 Pfennig 
wären schon ein Gewinn, wenn es 
um Sauberkeit gehen würde. 

Achtsnicht 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: X. Oper von Flotow. S. 
Hocligebirgspflnnze, 9. BronzdniedaiUen- 
gewinner der DDR in Mexiko, 10. Staat 
in Vorderasien, 12. Laubbaum, 15. Ver¬ 
trag, Abmachung, 18. Beziehung, Verhält¬ 
nis, 21. Hausflur, 22. deutscher Kompo¬ 
nist (1873—1915). 21. Wintersportgerät, 25. 
Klasse im Sport. 2fi Bauernhaus ohne 
Hofstätte, 27. japanische Währungsein- 
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heit, 20. Transportgerät, 32. Vorgebirge- 
34. Vers aus drei Einheiten, 37. VerziC' 
rung, 40. Einzolvortrag, 41. Schwung, 42- 
Sendung von Geld, 43. bekannte , Schau¬ 
spielerin am Deutschen Theater in Ber¬ 
lin, 44. Sportart. 

Senkrecht: 1. Käsewasser, 2. Kränkung, 
3. ehemalige indische Münze, 4. Frosch¬ 
lurch, 5. Angehöriger eines untergegange¬ 
nen turktatarisehen Nomadenvolkes, 6- 
Ringelwurm, 7. Campingzubehör, 8. italie¬ 
nischer Politiker, 10. Nebenfluß der Do¬ 
nau, 11. Zeitungsbeitrag, 13. Werkzeug 
zum Ziehen der Notenlinien,114. Gefrore¬ 
nes, 16. Anordnung, 17. Riesentintenfisch, 
19. Hausvorbau, 20. brennbare Flüssigkeit, 
23. ein mehlartiges Mineral. 27. kurzge¬ 
bratene Fleischscheibe, 28. jugoslawische 
Stadt in Serbien, 30. Wohlgeruch, 31. rus¬ 
sischer Architekt (1775—1849). 32. nord¬ 
ländische Hirsehart, 33. sozialistisches 
Sehriftstellershopaar („Stärker als die 
Nacht“), 35. Tongeschlecht. 36. Maßeinheit 
des Luftdruckes, 38. Untiefe, 39. Autor des 
Romans .-.Der Untertan'?. 

Auflösung aus Nr. 19 
Waagerecht: 3. Brno. 4. Lodz, 6. Kali, 

7. Beet, io. Damm, 11. Rio. 13. Leipzig, 
18. Aus. 19. Poe, 21. Holland, 25. Inn, 26. 
Tran, 27. Gent, 30. Ekel. 31. Hals. 32. Prag- 

Senkrecht: 1. Bob, 2. Nie, 3. Kauri, 4. 
Lido, 5. Dame, 8. Efeu, 9. Tip. 12. Igel- 
IS. Lat, 14. Ist, 15. Zahn, 16. Spa. 17. SED, 
20. Onon, 22. Onkel. 23. Log, 24. Area, 25. 
Ines, 28. Ear, 29. Tag. 
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